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o it' tnid
JTumrner 9 - XIII. Jahrgang

£in Blatt für tjdmatlld]e Art unb Kunjt
Sebruckt unb oerlegi »011 Jules Werber, Budibruckerei, Bern

Bern, ben 3. lïïârz 1923

ferner=3Borte.
Von

35ott ber ©tjre.
Das roar der Gffinger, ein Ritter, hart
in fremdem Oienft, dod) oon Bernerart.
Zu ihm fpricbt ein tuelfcber Offizier:
„Berr Hauptmann, mon brave, nun faget mir,
ipeldjes ift denn die différence
zioifcben den Sd)iueizern und — la France?
Ihr fcbioeigt? - Ihr wollt, daft ich Gud) belehre?
Gut: Ihr fcblagt euch fürs Geld, wir für die Gbre!

Der Gffinger drauf obne Wank:
« Eh bien, chacun cherche ce qui lui manque. »

33om 53cfct>ten.

Gs roar da ein £andwirt, der batte kein Glück:
Dus dem Stall oerlor er Stück um Stück,
die .Hecker uerargcn, die ernte mißlingt,
bis fcblieftlicb der Weibel den Bammer fcbiuingt,
Und der Candwirt mar docb kein Cüderian,
bat mit Sorgen und Redjnen das Seine getan,
mie kams nur? Gin Bauer, den id) befragt,
bat mir die klare Antwort gefagt :

„'s ifd) richtig, 's ioär en ordlige IT?a,

II?aria Wafer.
ipeder er bet e Säblet* gba.
We's albe bet gbeifje zum Wardt aftob,
bet er gäng gfeit: „Göbtl'V ftatt: „Cbömit, mir wei gob'."

35on bcn Korten.
üm Worte entfteben uiel Ziuiftigkeiten,
docb böre icb über Worte ftreiten,
dann fällt mir der Sagerbänfel ein,

der Bernerbote oon Blumenftein.
Dem bat einft der Blumenfteinpfarrer befohlen,
ihm einen Diftelfinken zu holen ,u* <.-•

beim Vogelbändlcr, er folle gut poften,
dann iaf) man ficb's gern einen Sünfliber koften.
Der Bänfel grinfend den Silberling nahm.
Und als er abends oon Bern heimkam,
da lief ihm in feinem Gnuartungsgliick
der Pfarrberr.entgegen ein gutes Stück.

Dod), wie diefer in den Käfig fcbaut,
er den enttäufdjten Augen kaum traut:
„über, Sagerbänfel, das ifd) ja-ne Spahl"
Der Bänfel tut hinter dem Obr einen Krafj:
„6s munters Vögeli ifd) es bygofcbt,
i fäge dem Diftell, lag du-n-ibm wie du loofdjt."

G=s30 ©ine
z Montau uoit Dt u t

©uuar führte bie beiben wieber ber ©efellfdfaft gu,

welcher Siegfried foebeti erltärte: „STtfo hier fommen wir
gum ©eheimnis bes Kaufes, bas bie Snfaffen bes SBalb»

heims felber nid)t einmal tetmen foflen unb in bas id) Sie
im 33ertrauen einweihe." SRau fcljritt buret) einen fcbntalen

©aug unb gelangte au eine faft untenntlidje Dür. Sieg»

trieb öffnete eine funftoolle Sdfliefeporridjtung, unb man
trat in einen deinen, fenfterlofen, mit fieber gepolfterten
3ta um ein. „Die wattierte 3elle ober bas wattierte 3im=
mer, wie wir bas fchortertber nennen wollen, ©s ift itatür=
lid) nur für feltene lleberrafdfungen gebadft, wie fie in je=

beut Steroenfanatorium einmal ausnahntsweife oorfotnmen.
£>ier tonnen Sie um fid) hauen, fo oiel Sie Wolfen, ohne

Seele.
h SB a I b ft e 11 e r. 9

fid) wet) P tun." Siegfried hämmerte mit feinen träftigeu
häuften ein paarmal an bie SBäitbe, ooit beneit nur ein

dumpfer, weidjer fiaut gurüdlant.
DJlau ging nun über bie Dienftbotentreppe unb durch

bie öaushaltungsräume wieber ber Salle ju. Dr. 3töl)r,
ber alles genau betrachtete unb unterfudfte, blieb mit feiner

grau etwas gurüd. „SBie bas alles ausgetüftelt ift!" fagte
er. „einfach tadellos hat bas Siegfried gemacht. Da ift
mancher meiner îtnftaltswûnfdfe erfüllt!"

,,©r wirb fiel) ja audi den ißrofeffor damit oerbienen,"
fagte Silbe tühl.

„3d) weife nicht, wie du dir bas benîft," bemerîte 3töhr,
überlegen lächelnd. „SBentt es ihm aber burd) feine 3lr=

ort' u»K
llummsr 9 XM. jahrgâng An Klckt für îMmâchT Rrt und jurist

gedruckt und verlegt von sules Werder. IZuchdruckerel, klern
Kern, den Mär? 192)

Berner-Worte.
Von

Bon der Ehre.
Das war cler Lfsinger, ei» Kitten, hart
in fremdem Dienst, dod) von Lernerart.
Xu ihm spricht ein welscher Ossifier:
„Herr hauptmann, mon brave, nun saget mir,
weiches ist denn clie différence
Zwischen den Zchwàern unci la brsnce?
!hr schweigt? - Ihr wollt, daß ich kuch belehre?
6nt: Ihr schlagt euch sürs 6eld, wir sür clie Chre!

Der t-ssiuger clraus ohne Wank:
«hb bien, ebacun cbercbe ce qui lui manque.»

Bom Befehlen.
6s war cia ein Lanclwirt, cler hatte kein 6Iück:
/Ins clem Stall verlor er Stück uni Stück,
clie /lecker verargen, clie ernte mißlingt,
bis schließlich cler Weibel clen Hammer schwingt,
Und cler Lanclwirt war cloch kein Lüclerian,
hat mit Sorgen unü Kechne» clas Seine getan,
wie kams nur? ein Hauer, clen ich befragt,
hat mir clie klare llntwort gesagt:

„'s isch richtig, 's wär e» orcllige Ma,

Maria Wafer.
wecler er het e Sähler gha.
We's albe het gheiße ^um Wärdi astoh,

het er gäng gseit: „6öht!", statt: „Ohömit, mir wei goh'."

Bon den Worten.
Um Worte entstehen viel Xwistigkeiten,
cloch höre ich über Worte streiten,
clann fällt mir cler Sagerhänsel ein,
cler IZernerbote von HInmenstein.
l)em hat einst cler hlumenste'mpsarrer besohlen.

ihm einen Distelfinken .?u holen
beim Vogelhäncller, er solle gut polten,
dann laß man sich's gern einen Sünsliber kosten.
Der hänsel grinsend clen Silberling nahm.
Und als er abencls von kern heimkam,
cla lies ihm in seinem krwartungsglück
cler psarrherr entgegen ein gutes Stück.
Doch, wie dieser in den Käsig schaut.

er den enttäuschten /lugen kaum traut:
.„über, Sagerhänsel, clas isch Za-ne Spaß!"
Der hänsel tnt hinter dem Ohr einen Kraß:
„6s m unters Vögeli isch es bpgoscht,
i säge dem Distell, säg clu-n-ihm wie du woscht."

0---SS Eine
/ Roman von Nut

Gunar führte die beide» wieder der Gesellschaft zu,

welcher Siegfried soeben erklärte: „Also hier kommen wir
zum Geheimnis des Hauses, das die Insassen des Wald-
Heims selber nicht einmal kennen sollen und in das ich Sie
im Vertrauen einweihe." Man schritt durch einen schmalen

Gang und gelangte an eine fast unkenntliche Tür. Sieg-
fried öffnete eine kunstvolle Schließvorrichtung, und man
trat in einen kleinen, fensterlosen, mit Leder gepolsterten
Raum ein. „Die wattierte Zelle oder das wattierte Zini-
mer, wie wir das schonender nennen wollen. Es ist natllr-
lich nur für seltene Ueberraschungen gedacht, wie sie in je-
dem Nervensanatoriuw einmal ausnahmsweise vorkommen.

Hier können Sie um sich hauen, so viel Sie wollen, ohne

Seele.
h Waldstetter. 9

sich weh zu tun." Siegfried hämmerte mit seinen kräftigen
Fäusten ein paarmal an die Wände, von denen nur ein

dumpfer, weicher Laut zurückkam.

Man ging nun über die Dienstbotentreppe und durch

die Haushaltungsräume wieder der Halle zu. Dr. Röhr,
der alles genau betrachtete und untersuchte, blieb mit seiner

Frau etwas zurück. „Wie das alles ausgetüftelt ist!" sagte

er. „Einfach tadellos hat das Siegfried gemacht. Da ist

mancher meiner Anstaltswünsche erfüllt!"
„Er wird sich ja auch den Professor damit verdienen,"

sagte Hilde kühl.

„Ich weiß nicht, wie du dir das denkst," bemerkte Röhr,
überlegen lächelnd. „Wenn es ihm aber durch seine Ar-
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